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Hungernarrative fur die Entstehung des Soz1alkatholizismus besaßen. Dies galt nıcht 1Ur
fur die lıturgische Ausdeutung sondern auch fur die konkreten Hıltsvereine, die 1n Reak-
t10N auf wachsende weltliche Konkurrenz entstanden. Im drıtten Teıl nehmen Thomas
Grofßbölting, Benedikt Brunner, Florian Bock und Johannes Stollhof schliefßlich die Jahre
0—1 1n den Blick S1e verfolgen, W1€ der Hunger 1m globalen Suden ZUTLF Triebteder
fur die Entstehung der oroßen kirchlichen Hıltswerke fur die > Drıtte Welt« wurde. Auf
diese We1se diente die Beschäftigung mıt dem Hunger nıcht 1Ur dazu, Legitimationsver-
luste 1m eıgenen Land kompensieren, S1€E ımug auch entscheidend ZUTLF weltkirchlichen
Erweıterung der christlichen Kontessionen be1ı

In der Zusammenschau tallen aufschlussreiche Parallelen zwıischen vormodernen,
modernen und postmodernen Hungerdeutungen 1N$s Auge, die 1n den einzelnen Beıträ-
SCH jedoch nıcht ımmer reflektiert oder diskutiert werden. SO scheint die kirchliche Mo-
t1vatıon VO »Fernstenliebe« eın Dauerthema SCWESCH se1ın und eın Proprium der
Moderne. Gleiches oilt fur die beständige Herausforderung VO relig1ösen Deutungen
durch weltliche ÄAntworten VO den Mafßnahmen der mıttelalterlichen Stadtobrigkeiten
ıs ZU sakularen Humanıtarısmus 1m 20 Jahrhundert. Glücklicherweise tührt 1ne AalLLS-
tührliche Einleitung des Herausgebers einıge zentrale FäidenII

Insgesamt bletet das Buch eınen wıllkommenen und 1n dieser Breıte neuartıgen ber-
blick über se1n Thema Es ıllustriert nachdrücklich, dass die Beschäftigung mıt dem Hun-
CI über Jahrhunderte hinweg zentrale Bedeutung fur iınnerkirchliche Reformprozesse
besafß Es ware spannend SCWECSCH, auch die aktuelle Ruückkehr des Hungers 1n den Blick

INne  5 VO der Bedrohung durch den Klimawandel ıs ZUTLF Konjunktur VO Ta-

annn INa  . 1L  5 diesem Band entnehmen.
teln und tood banks Das Repertoire kirchlicher AÄAntworten auf diese Herausforderungen
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»Ach, W1€ wunsche 1C 1ne TINEC Kirche fur die Armen!« Der beruhmte Satz VOoO  5 apst
Franzıskus 1etert den CANTUS fırmus fur den vorgelegten Sammelband, der die Beıitrage der
Doppeltagung » Armut als Problem und ÄArmut als \Weg« 1n unster und Utrecht 2015
dokumentiert. Leitend 1ST dabe1 die tranzıskanısche Perspektive und Spiritualität, mıt der
eın zentrales Problem tranzıskanıschen Lebens W1€ moderner Theologie gleichermafßßen
diskutiert wiıird: die rage nach dem rechten Verhältnis SOWI1e dem richtigen Umgang mıt
ÄArmut. Diese Schwerpunktsetzung Mas, vieler Studien mıt ahnlicher Stoßrichtung,
zunachst überraschen. Denn dass ÄArmut nıcht se1n soll, dass die Armutsbekämpfung
eın wesentliches Z1el moderner Gesellschaft LSt, das 1ST 1n politisch-ethischer Perspektive
nıcht disponıbel. Di1e ckandalöse Verteilung VO Geld, Gutern, Wıssen und Macht, die
ımmer weıter aufgehende Schere zwıischen Arm und Reıich, die unfreiwillige Armut, die
Miılliarden VO Menschen betriftt, S1E scheinen keinen Platz fur einen Diskurs über den

nıcht Se1n.
richtigen« Umgang mıt Ärmut zuzulassen. Armut, die politische Überzeugung, darf

Und doch besitzt die ÄArmut auch eın posıtıves Potential: VO der Grundforderung
der ÄArmut 1m klösterlichen Leben ıs hın modernen auch Sakularen Konzeptuali-
sıerungen des Verzichts 1n einer postökonomischen Gesellschaft. (3an7z schweigen VO
den Konzeptionen einer Kirche als eıner Kıirche. Vor allem das tranzıskanısche
Ideal der freiwilligen radıkalen ÄArmut legt hier 1ne zweıte Spur,
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Hungernarrative für die Entstehung des Sozialkatholizismus besaßen. Dies galt nicht nur 
für die liturgische Ausdeutung sondern auch für die konkreten Hilfsvereine, die in Reak
tion auf wachsende weltliche Konkurrenz entstanden. Im dritten Teil nehmen Thomas 
Großbölting, Benedikt Brunner, Florian Bock und Johannes Stollhof schließlich die Jahre 
1960–1980 in den Blick. Sie verfolgen, wie der Hunger im globalen Süden zur Triebfeder 
für die Entstehung der großen kirchlichen Hilfswerke für die »Dritte Welt« wurde. Auf 
diese Weise diente die Beschäftigung mit dem Hunger nicht nur dazu, Legitimationsver-
luste im eigenen Land zu kompensieren, sie trug auch entscheidend zur weltkirchlichen 
Erweiterung der christlichen Konfessionen bei. 

In der Zusammenschau fallen aufschlussreiche Parallelen zwischen vormodernen, 
modernen und postmodernen Hungerdeutungen ins Auge, die in den einzelnen Beiträ-
gen jedoch nicht immer reflektiert oder diskutiert werden. So scheint die kirchliche Mo-
tivation von »Fernstenliebe« ein Dauerthema gewesen zu sein und kein Proprium der 
Moderne. Gleiches gilt für die beständige Herausforderung von religiösen Deutungen 
durch weltliche Antworten – von den Maßnahmen der mittelalterlichen Stadtobrigkeiten 
bis zum säkularen Humanitarismus im 20. Jahrhundert. Glücklicherweise führt eine aus-
führliche Einleitung des Herausgebers einige zentrale Fäden zusammen. 

Insgesamt bietet das Buch einen willkommenen und in dieser Breite neuartigen Über-
blick über sein Thema. Es illustriert nachdrücklich, dass die Beschäftigung mit dem Hun-
ger über Jahrhunderte hinweg zentrale Bedeutung für innerkirchliche Reformprozesse 
besaß. Es wäre spannend gewesen, auch die aktuelle Rückkehr des Hungers in den Blick 
zu nehmen – von der Bedrohung durch den Klimawandel bis zur Konjunktur von Ta-
feln und food banks. Das Repertoire kirchlicher Antworten auf diese Herausforderungen 
kann man nun diesem Band entnehmen. 
	 Dominik Collet
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Münster: Aschendorff 2018. XII, 504 S. ISBN 978-3-402-13302-6. Geb. € 67,00.

»Ach, wie wünsche ich eine arme Kirche für die Armen!« Der berühmte Satz von Papst 
Franziskus liefert den cantus firmus für den vorgelegten Sammelband, der die Beiträge der 
Doppeltagung »Armut als Problem und Armut als Weg« in Münster und Utrecht 2015 
dokumentiert. Leitend ist dabei die franziskanische Perspektive und Spiritualität, mit der 
ein zentrales Problem franziskanischen Lebens wie moderner Theologie gleichermaßen 
diskutiert wird: die Frage nach dem rechten Verhältnis zu sowie dem richtigen Umgang mit 
Armut. Diese Schwerpunktsetzung mag, trotz vieler Studien mit ähnlicher Stoßrichtung, 
zunächst überraschen. Denn dass Armut nicht sein soll, dass die Armutsbekämpfung 
ein wesentliches Ziel moderner Gesellschaft ist, das ist in politisch-ethischer Perspektive 
nicht disponibel. Die skandalöse Verteilung von Geld, Gütern, Wissen und Macht, die 
immer weiter aufgehende Schere zwischen Arm und Reich, die unfreiwillige Armut, die 
Milliarden von Menschen betrifft, sie scheinen keinen Platz für einen Diskurs über den 
›richtigen‹ Umgang mit Armut zuzulassen. Armut, so die politische Überzeugung, darf 
nicht sein. 

Und doch besitzt die Armut auch ein positives Potential: von der Grundforderung 
der Armut im klösterlichen Leben bis hin zu modernen – auch säkularen – Konzeptuali-
sierungen des Verzichts in einer postökonomischen Gesellschaft. Ganz zu schweigen von 
den Konzeptionen einer Kirche als einer armen Kirche. Vor allem das franziskanische 
Ideal der freiwilligen radikalen Armut legt hier eine zweite Spur.
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DDass ÄArmut eın Problem LSt, W1€ S1E auch 1ne Chance bleten kann, das zeıgen die sehr
unterschiedlichen Beıitrage des Sammelbandes eindrucksvoll, die teilweıise 1n deutscher,
teilweıse 1n englischer Sprache vorliegen.

Di1e umfangreiche Tagungsdokumentation bletet neben einer knappen, zweısprachi-
SCH Einleitung (S 1—19) WEl Teıle Der Teıl thematisıert und beleuchtet Armyut als
Problem (S 21—328). Di1e zweıte Abteilung wıdmet sıch dem Konzept der Armyut als Weg
(S 329—498).

In der ersten Abteilung werden Armutskonzepte (1.) ÄArmut als rechtliches und ethi-
sches (2.) W1€ auch als politisches (3.) als Sökonomisches (4.) und als so7z1ales Problem
(5.) diskutiert. /wel Beıiträge N fur eın Verständnıis VO ÄArmut 1n esonderer We1se
heraus. Jan Vranken entfaltet dem Titel »>Poverty, ıke beauty, lies 1n the UVC of
the beholder-«. Perspectives Poverty« (S 34 1ne systematische Beschreibung des
Armutsbegriffs. Er macht deutlich, dass ÄArmut als soz1ale FExklusion verstehen 1STt
Damlıt INUSS eın Paradiıgmenwechsel vollzogen werden. Es annn bel der Armutsdebatte
nıcht die ÄArmen« gehen, sondern 1Ur »Personen, die 1n ÄArmut leben« Michael
Hartlieb knüpft hier und fragt: » Wann verletzt ÄArmut ALLS christlicher Perspektive die
Menschenwurde?« (S 83—104) Fur Hartlieb liegt das Problem der ÄArmut darın, dass S1E
die utonomıe Menschen durch physischen und psychischen Zwang einschränkt.
ÄArmut demütigt und verletzt das Selbstwertgefühl. In dieser Perspektive wırd deutlich,
dass aufgezwungene, strukturelle ÄArmut N ethischer Sıcht nıemals gerechtfertigt W CI -

den annn
Im zweıten Teıl werden 1n tranzıskanıscher Tradıtion die Möglichkeiten und

Chancen e1nes Lebens 1n treiwilliger ÄArmut beleuchtet. Hıer Ainden sıch Erfahrungsbe-
richte und systematische Auseinandersetzungen ZUTLF ÄArmut als Lebenskonzept (1.) und
ZULC tranzıskanıschen Lebenswelse (2.) Eindrucksvaoll werden hier nıcht 1Ur die Chancen
selbstgewählter ÄArmut beschrieben, sondern auch die Ambivalenzen, die sıch ergeben,
WEn Menschen, die treiwillig AarIN sind, auf Menschen treffen, die ZUTLF ÄArmut SCZWUNSCH
werden. /Zu CHNNeN sınd hier wa die Beıiträge VO Adonis Tsıarıfy (S 395—401), Bernd
Beermann (S 443—451), Charlotte eyns (S 403—404) und Myrcel Sarot (S 489—-497).

Mıt der Tagungsdokumentation liegt 1ne breıt angelegte und systematisch ergiebi-
SC Auseinandersetzung mıt dem gesellschaftlich W1€ kıirchlich brennenden Problem der
ÄArmut VOTL allem N der Perspektive tranzıskanıscher Spiritualität VOoO  v DDass der leitmoti-
vische Satz des Papstes nach einer Kirche allerdings s dl nıcht, VOTL allem weder _-
z1al- noch institutionenethisch reflektiert wiırd, schmaälert leider den Erkenntnisgewinn.

Thomas Laubach
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TOZESS. Kulturwissenschaftliche Wege der Religionsforschung. Paderborn: Ferdinand
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» DDie Versuche, den Begriff SC Religion] stillzustellen, fuhr en nıcht 1Ur normatıver
Erstarrung, sondern verhindern wıissenschaftliches Verstaändnıis überhaupt.« (S 12) Star-
ke Worte! Neben den Inhalten se1en die 1m Band vorgestellten Projekte »motıvıert«,
1m Vorwort /, VOIN eıner zemeınsamen Unzufriedenheit mıt den begrifflichen und
konzeptuellen Angeboten der kurrenten religionswiıssenschaftlichen und religionshisto-
rischen Forschung.« Dagegen 1ST VO eıner »Begriffsheuristik« die Rede Nur 1St keine der
reliıgionswissenschaftlıchen Errungenschaften, tiwa das Handbuch veligionswissenschaft-
Licher Grundbegriffe 5—20 und tast keine Monographie N dieser Wıissenschaft
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Dass Armut ein Problem ist, wie sie auch eine Chance bieten kann, das zeigen die sehr 
unterschiedlichen Beiträge des Sammelbandes eindrucksvoll, die teilweise in deutscher, 
teilweise in englischer Sprache vorliegen.

Die umfangreiche Tagungsdokumentation bietet neben einer knappen, zweisprachi-
gen Einleitung (S. 1–19) zwei Teile. Der erste Teil thematisiert und beleuchtet Armut als 
Problem (S. 21–328). Die zweite Abteilung widmet sich dem Konzept der Armut als Weg 
(S. 329–498).

In der ersten Abteilung werden Armutskonzepte (1.), Armut als rechtliches und ethi-
sches (2.) wie auch als politisches (3.), als ökonomisches (4.) und als soziales Problem 
(5.) diskutiert. Zwei Beiträge ragen für ein Verständnis von Armut in besonderer Weise 
heraus. Jan Vranken entfaltet unter dem Titel »›Poverty, like beauty, lies in the eye of 
the beholder‹. Perspectives on Poverty« (S. 33–49) eine systematische Beschreibung des 
Armutsbegriffs. Er macht deutlich, dass Armut als soziale Exklusion zu verstehen ist. 
Damit muss ein Paradigmenwechsel vollzogen werden. Es kann bei der Armutsdebatte 
nicht um ›die Armen‹ gehen, sondern nur um ›Personen, die in Armut leben‹. Michael 
Hartlieb knüpft hier an und fragt: »Wann verletzt Armut aus christlicher Perspektive die 
Menschenwürde?« (S. 83–104). Für Hartlieb liegt das Problem der Armut darin, dass sie 
die Autonomie armer Menschen durch physischen und psychischen Zwang einschränkt. 
Armut demütigt und verletzt das Selbstwertgefühl. In dieser Perspektive wird deutlich, 
dass aufgezwungene, strukturelle Armut aus ethischer Sicht niemals gerechtfertigt wer-
den kann.

Im zweiten Teil werden – in franziskanischer Tradition – die Möglichkeiten und 
Chancen eines Lebens in freiwilliger Armut beleuchtet. Hier finden sich Erfahrungsbe-
richte und systematische Auseinandersetzungen zur Armut als Lebenskonzept (1.) und 
zur franziskanischen Lebensweise (2.). Eindrucksvoll werden hier nicht nur die Chancen 
selbstgewählter Armut beschrieben, sondern auch die Ambivalenzen, die sich ergeben, 
wenn Menschen, die freiwillig arm sind, auf Menschen treffen, die zur Armut gezwungen 
werden. Zu nennen sind hier etwa die Beiträge von Adonis Tsiarify (S. 395–401), Bernd 
Beermann (S. 443–451), Charlotte Reyns (S. 403–404) und Myrcel Sarot (S. 489–497). 

Mit der Tagungsdokumentation liegt eine breit angelegte und systematisch ergiebi-
ge Auseinandersetzung mit dem gesellschaftlich wie kirchlich brennenden Problem der 
Armut vor allem aus der Perspektive franziskanischer Spiritualität vor. Dass der leitmoti-
vische Satz des Papstes nach einer armen Kirche allerdings gar nicht, vor allem weder so-
zial- noch institutionenethisch reflektiert wird, schmälert leider den Erkenntnisgewinn.
	 Thomas Laubach

Thomas G. Kirsch, Rudolf Schlögl, Dorothea Weltecke (Hrsg.): Religion als 
Prozess. Kulturwissenschaftliche Wege der Religionsforschung. Paderborn: Ferdinand 
Schöningh 2015. 256 S. ISBN 978-3-506-78116-1. Kart. € 24,90. 

»Die Versuche, den Begriff [sc. Religion] stillzustellen, führen nicht nur zu normativer 
Erstarrung, sondern verhindern wissenschaftliches Verständnis überhaupt.« (S. 12) Star-
ke Worte! Neben den Inhalten seien die im Band vorgestellten Projekte »motiviert«, so 
im Vorwort S. 7, »von einer gemeinsamen Unzufriedenheit mit den begrifflichen und 
konzeptuellen Angeboten der kurrenten religionswissenschaftlichen und religionshisto-
rischen Forschung.« Dagegen ist von einer »Begriffsheuristik« die Rede. Nur ist keine der 
religionswissenschaftlichen Errungenschaften, etwa das Handbuch religionswissenschaft-
licher Grundbegriffe 1988–2000, und fast keine Monographie aus dieser Wissenschaft 


